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Inſertionsgebühr: Fe 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Das Abonnement 


auf die 


Strasburger Zeitung 
mit 
illuſtrirter „Sonntags⸗Beilage“ 

für das I. Quartal 1879 bitten wir recht bald 
anmelden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 

h Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 


Expedition der Strasburger Zeitung. 
Brückenſtraße Nr. 10. 


Deutſchland. 
Berlin, 28. Dezember 1878. 


3 — Meber den Unfall, welcher am zweiten 

Weihnachtsfeiertage den Kronprinzen traf, be⸗ 
richten Berliner Blätter: „Bei der Rückkehr 
von der Spazierfahrt konnte der Kutſcher nach 
der Hinauffahrt auf die Rampe vor dem Pa⸗ 
lais die Pferde oben nicht anhalten; dieſelben 
liefen vielmehr an der andern Seite wieder 
hinunter und wären durchgegangen, wenn der 
Kutſcher fie nicht mit voller Kraft nach rechts 
in die Niederlagſtraße gelenkt hätte. Durch 
das übermäßig ſtarke Pariren fiel jedoch der 
Wagen auf die linke Seite. Mit Hülfe des 
promenirenden Publikums wurde der Wagen 
ſofort wieder emporgehoben; der Kronprinz 
ſtieg aus demſelben und begab ſich zu Fuß 
in das Palais, ohne irgendwelche Verletzungen 
davon getragen zu haben. Der in der Be⸗ 
gleitung befindliche Adiutant jo wie der Jäger 
trugen einige Contuſionen davon. Der links 
ſitzende Huſaren⸗Offizier flog aus dem Wagen 
und mit dem Kopf gegen die Mauer, nur 


Der Charlatan. 


Eine Geſchichte aus unſeren Tagen, von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

3 „Ich habe es mir nur zur Magenſtärkung 

angeſchafft!“ kreiſchte Doktor Mund und ſchlug 
dem Chirurgen mit ſolcher Kraft die Flaſche 

aus der Hand, daß fie vom heftigen Fall in 

kleine Stückchen brach und der koſtbare Inhalt 
auf die Diele floß. 1 
„„Nun, nun,“ beruhigte der erſchrockene 
Chirurg, „wenn es auch nicht geholfen hätte, 
ſo hätte es wenigſtens nicht geſchadet. Aber 
vom Ausbrennen der Wunde kann keine Rede 
ſein. Sie iſt ganz unbedeutend und der Hund 
51 auch nicht toll, ſonſt ſähe die Sache anders 
aus.“ 
a Damit gab ſich Doktor Munck vorläufig 
zufrieden und nachdem er ſich von dem Chi⸗ 
rurgen ein Pflaſter hatte auflegen laſſen, fuhr 
er in der noch wartenden Droſchke davon. Er 
ließ ſich zu einem ihm bekannten Thierarzte 
fahren, den er beauftragte, ſich ſofort nach der 
Marlow'ſchen Villa zu begeben, um den Hund 
genau zu unterſuchen, und fühlte ſich nicht eher 
von ſeiner Angſt befreit, bis ihm die beruhi⸗ 
gende Verſicherung wurde, daß die Dogge ſich 
der unzweifelhaften Geſundheit erfreue. 
„So benahm ſich der Erfinder des Zauber- 
elixirs, als er in die Lage kam, von ſeinem 
Univerſalmittel ſelbſt Gebrauch zu machen 
Es war ein weiter Weg, den Doktor Dent- 
hauſen in feinem Wagen zurückzulegen hatte. 
Endlich hielt der letztere ſtill vor ſeinem Hauſe, 
wo einſt vor Jahren die dicke Strohlage aufs 
geſchüttet war. Denkhanſen ſprang heraus 
und eilte die Treppen hinauf, die er nicht wie⸗ 
der betreten, ſeitdem man hier ſeine Hülfe 
urückgewieſen hatte. 
Deer Geheimrath befand ſich inzſeinem Zim⸗ 
25 Er war zum Ausgehen angekleidet und 


ſeiner Kopfbedeckung hatte er es zu danken, 
daß er nicht ſchwer verletzt wurde, ſondern 
nur mit einigen Schrammen davon kam. Der 
Kronprinz, der ſich in ſeinen Mantel verwickelt 
hatte, machte ſich ſchnell frei und ſtand unver⸗ 
letzt auf den Füßen. In wenigen Sekunden 
umringten Hunderte von Theilnehmenden den 
Kronprinzen und auf die Frage einer Dame: 
„Haben Kaiſerliche Hoheit keinen Schaden ge— 
nommen?“ antwortete der Kronprinz, indem 
er ſeinen Mantel ausſchüttelte, „Etwas ſchmutzig 
ſind meine Kleider geworden; die Gliedmaßen 
ſind aber, Gott ſei Dank, alle heil.“ Dann 
wandte er ſich an den Offizier und fragte: 
„Wie iſt es denn mit Ihnen?“ Der Gefragte 
rieb ſich die Wange und antwortete: „Nichts 
von Bedeutung, Kaiſerliche Hoheit!“ Darauf 
begaben ſich die Herrſchaften von der hinteren 
Seite ins Palais, der Leibjäger, der etwas 
unſanft aufs Pflaſter geworfen worden war, 
hinkte hinterher. Die Radachſen am zer⸗ 
brochenen Wagen waren ſo krumm gebogen, 
daß die Räder ganz ſchräg zu ſtehen kamen. 
Der humpelnde Kutſcher wurde mit ſeinen 
jetzt ruhig ſtehenden Pferden und dem Wrack 
des Wagens ſpäter heimgebracht.“ — Der 
Kutſcher, dem das Unglück paſſirt war, iſt mehr⸗ 
fach ſeiner Tüchtigkeit wegen vom Kronprinzen 
ausgezeichnet worden und hat darum viele Nei— 
der. Dieſe hofften, der Unfall werde zur Ent⸗ 
laſſung des Kutſchers führen, ſie täuſchten ſich 
aber. Eine Stunde nach dem Unfall begab 
ſich der Kronprinz ſelbſt in den Stall, um die 
Pferde zu beſehen und die Urſache des Mißge— 
ſchicks zu erforſchen, und als er von dem zer- 
knirſchten Kutſcher erfuhr, es ſeien ihm die 
Hände von der Kälte ſteif geweſen, ſo daß er 
die Zügel nicht feſt halten konnte, tröſtete der 
hohe Herr in der leutſeligſten Weiſe den über 
den Vorfall Troſtloſen und verſicherte ihm in 
huldvollen Worten, er werde im Dienſte bleiben. 

— Der „Reichs-Anzeiger“ publicirt die 
Verleihung des Kreuzes des Königlichen Haus— 


„, 


ordens von Hohenzollern an den zur Kriegs— 
Akademie kommandirten Seconde-Lieutenant 
Wilhelmy vom 3. Heſſiſchen Infant⸗Regt. Nr. 83. 
Lieutenant Wilhelmy iſt derjenige Officier, 
welcher am 2. Juni unmittelbar nach dem 
Attentat in Gemeinſchaft mit dem Hotelbe⸗ 
ſitzer Holtfeuer in die Wohnung des Dr. No- 
biling drang und nachdem er den Meuchel- 
mörder unſchädlich gemacht, ihn verhaftete. 

* Die Gäſte in Friedrichsruhe, welche 
mit dem Fürſten Bismarck. Berathungen 
pflegen, wechſeln ſich ab. Kaum iſt der Finanz⸗ 
miniſter von dort zurückgekehrt, ſo hat ſich 
ſchon wieder der Handelsminſter Maybach nach 
dort begeben und wird ſeine Abweſenheit von 
hier mehrere Tage andauern. Es iſt leicht er— 
klärlich, daß man als Grund für dieſe Reiſe 
die Reichs⸗Eiſenbahn⸗Frage anſieht. 

— Der Weihnachtsaufbau im kronprinz⸗ 
lichen Palais war der „Kreuz⸗Ztg.“ zufolge 
in dieſem Jahre nicht von der Ausdehnung, 
nicht von der vollen Freude belebt, wie das 
früher an dieſen Abenden der Fall zu ſein 
pflegte. Die Trauer über den Tod der Frau 
Großherzogin von Heſſen warf ihre Schatten 
über das Feſt. Nur ſehr ſchwer hatte die 
Frau Kronprinzeſſin es über ſich vermocht, in 
dem Kreiſe ihrer Familie und ihres Hofſtaates 
zu erſcheinen. Die Gaben mit denen ſich der 
Kronprinz und ſeine Gemahlin beſchenkten, 
waren darum auch nicht ausgeſtellt, nur die 
der kronprinzlichen Kinder und der Hofſtaaten. 
Auch waren nicht, wie ſonſt, dem Hauſe be» 
freundete Perſönlichkeiten geladen. Es ging 
alles recht ſtill und ernſt unter dem Eindruck 
des betrübenden Familien-Ereigniſſes vor ſich. 

— Der Schl. Pr. wird aus Berlin ges 
ſchrieben: Allgemein wird beſtätigt, daß die 
früheren Differenzen aus Anlaß der Berufung 
von Hofpredigern in den Oberkirchenrath bes 
glichen ſind. Dem Schreiben des Kaiſers an 
den Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, 
Grafen Stolberg, folgte eine Unterredung des 


zen 


empfing den unerwarteten Beſuch mit jehr ge- 
meſſenem Gruß. 

Wie konnte er auch wohlwollende Geſinnun⸗ 
gen gegen einen Mann hegen, welcher eine 
Erfindung, für deren Trefflichkeit der Geheim— 
rath mit ſeinem Namen eingetreten war, öffent⸗ 
lich als Schwindel zu bezeichnen gewagt hatte! 

„Könnte ich nicht ein anderes Mal das 
Vergnügen haben? redete der Geheimrath, 
welcher bereits den Hut in der Hand hielt, den 
Doktor mit kalter Höflichkeit an. „Ich bin 
im Begriff, meinen erkrankten Sohn zu beſu⸗ 
chen, und daher etwas eilig.“ 

„Ich komme ſoeben von ihm, Herr Geheim— 
rath,“ erwiederte der Arzt in würdigem Ton, 
„und ſtelle Ihnen meinen Wagen zur Verfü— 
gung, der unten wartet. Leider muß ich Ihnen 
meine Begleitung aufdringen. 

„Es iſt doch nichts vorgefallen?“ rief der 
Geheimrath erbleichend. 

„Ich kann Ihnen nicht verhehlen, daß der 
Zuſtand Ihres Sohnes bedenklich iſt, doch ſtand 
es, als ich ihn verließ, noch nicht ſo ſchlimm 
um ihn, daß es unbedingt nöthig erſchienen 
wäre, Sie zu beunruhigen. Meine Gegenwart 
hat einen andern Grund, den ich Ihnen wohl 
am beſten unterwegs mittheile, damit wir keine 
Zeit verlieren.“ 

„Einen andern Grund?“ frug der Geheim⸗ 
rath, plötzlich wieder in ſeinen früheren Ton 
zurückfallend. „Wollen Sie mich nicht vor allen 
Dingen mit dem Grunde bekannt machen?“ 

„Ich habe,“ entgegnete Denkhauſen, „um 
das Schlimmſte abzuwenden, gethan, was ich 
nach meinem beſten Können und Wiſſen thun 
mußte, das heißt: ich habe ſogleich eine Medi- 
zin verordnet, die einzige, von der ſich in dem 
gegebenen Fall eine günſtige Wirkung erwarten 
läßt. Der Kranke iſt aber weder durch die 
Bitten feiner Schweſter, noch durch meine drin» 
genden Vorſtellungen zu bewegen geweſen, ſie 
zu nehmen.“ 


haſtig und beſorgt. 

„Weil er ſein ganzes Vertrauen auf das 
Munck'ſche Zauberelixir ſetzt“, gab der Arzt 
zur Antwort. „Ich fürchte, daß dieſes Ver⸗ 
trauen ſehr verhängnißvoll für ihn werden 
kann, und bin daher zum Vater geeilt, der 
auf die Entſchlüſſe ſeines Sohnes gewiß ge— 


wichtigeren Einfluß auszuüben vermag, als 
die Schweſter und meine Wenigkeit. Es darf 


aber keine Minute Zeit mehr verloren werden.“ 

Denkhauſen wußte wohl, daß ſeine Worte 
ein Dolchſtich in das Herz dieſes Mannes 
waren und daß es eine härtere Buße für 
den Betrug, zu dem er mitgeholfeu, kaum 
geben konnte. Aber ſo ſehr auch in dieſem 
ernſten Angenblick das Mitleid in Denkhauſen 
jedes andere Gefühl in deu Hintergrund 
drängte, ſo ſchlecht wäre bei der Dringlichkeit 
und Gefahr jede Schonung am Platze geweſen. 

Der Geheimrath wankte und mußte ſich 
auf ſeinen Stock ſtützen. Aber der Gedanke 
an Bruno gab ihm bald ſeine Kraft zurück. 
Er winkte dem Arzte ſtumm mit der Hand, 
voranszugehen und folgte ihm daunn - 

Beide ſaßen ſchweigend in dem raſch dahin⸗ 
fliegenden Wagen. Nur wenig Worte wurden 
während der langen Fahrt gewechſelt; ſie bezo⸗ 
gen ſich auf den Charakter der Krankheit, über 
den Doktor Denkhauſen ſich jedoch nicht mit 
Beſtimmtheit ausſprach. 

Endlich war die Villa erreicht. Der Arzt 
half dem Geheimrath beim Ausſteigen und nahm 
ihn unter den Arm, denn die Angſt, wie er den 
Sohn antreffen werde, hatte den alten Herrn 
ſo angegriffen, daß er heftig zitterte. 

Im Krankenzimmer ſtand noch unberührt 
Denkhauſen's Medizin; am Bette beugte ſich 
eben Henriette über den Bruder und gab ihm 
von dem Zauberelixir. 

Denkhauſen hielt ſich im Hintergrunde des 
Zimmers. Er verbarg nur mit Mühe ſeine 


„Und warum nicht?“ frug der Geheimrath! Erſchütterung, denn ein Blick auf den 
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Letzteren mit dem Präſidenten des Oberkirchen?! 
rathes, Hermes, und ſodann eine längere Yu 
dienz des Herrn Hermes beim Kaiſer. Man 
verſichert, daß die Frage, welche den Cultus-⸗ 
miniſter Dr. Falk im Mai d. J. bewog, ſein 
Entlaſſungsgeſuch einzureichen, ihre Erledigung 
dahin gefunden hat, daß von beiden Seiten 
Conceſſionen gemacht worden ſind. Es heißt, 
daß der Hofprediger Kögel als Mitglied in 
den Oberkirchenrath berufen wird, während 
anderſeits die beabſichtigte Ernennung des Hof 
predigers Stöcker zum Oberkirchenraths-Mit⸗ 
glied aus leicht erklärlichen Gründen an maß⸗ 
gebender Stelle aufgegeben iſt. Inzwiſchen 
ſind die Freunde des Miniſters und andere 
ihm naheſtehende Perſonen unabläſſig eifrig 
bemüht, unter Hinweis auf viele weittragende 
Aufgaben, deren Löſung der Miniſter übers 
nommen und welche durch ſeinen Rücktritt in 
ganz unberechenbarer Weiſe in Frage geſtellt 
wären, ihn auf ſeinem Poſteu zu erhalten. Im 
Augenblicke ſcheint es, daß dieſe Vorjtellungen 
einen größeren Einfluß auf den Miniſter ge⸗ 
wonnen haben als andere Rückſichten, welche 
ihn zur Abgabe ſeines Portefeuilles beſtimm 
hatten. Br 
— Der Reichsanz. meldet: Nachdem die 
Königlichen Eiſenbahn-Direktionen zur Erhal⸗ 
tung und Förderung einer lebendigeren Verbin⸗ 
dung der Eiſenbahnverwaltung mit Vertretern 
der Eiſenbahn-Verkehrsintereſſen von dem 
Handelsminiſter angewieſen worden ſind, mit 
Delegirten der wirthſchaftlichen Korporationen 
und Verbände ihres Bahnbereichs behufs ges 
meinſamer Erörterung wichtigerer Verkehrsfra⸗ 
gen in periodiſchen Konferenzen zuſammenzu > 
treten und hierneben zur Erleichterung ſchleu⸗ 
nigerer Informationen auf die Beſtellung eines 
ſtändigen Ausſchuſſes thunlichſt hinzuwirken, 
beabſichtigt der Handelsminiſter auch für die 
Zentralverwaltung der Eiſenbahnen eine Ein⸗ 
richtung zu treffen, welche es ermöglicht, in 
ähnlicher Weiſe Anſichten und Gutachten über 


Kranken 
ſagte ihm, daß es zu ſpät ſei und er den 
Sohn nicht retten konnte, wie er die Mutter ni 
hatte retten können. 2 
„Nimm nicht von dem Elixir, mein theuerer 
Bruno,“ flüſterte der Geheimrath dem Sohne 
zu, „nimm von dem, was Dir der Arzt ver⸗ 
ordnet hat.“ 8 
„Aber Vater,“ brachte Bruno mühſam her 
vor, „ich begreife nicht — wie Du — - 


Du — 
auf einmal — jo reden kannſt. — Es hilft 
mir — gewiß! — Es iſt nur die Angft, — 
die aus Dir ſpricht.“ ar 

„Nimm nicht von dem Elixir!“ wiederholte 
der Vater ſeine leiſe Bitte. 8 

„Gerade wo die — Gefahr am größten 
iſt,“ widerſprach der Kranke, „muß auch — 
das Vertrauen — zu dem Tranke — am un⸗ 
erſchütterlichſten ſein. — Fort, Henriette, — 
fort mit der Mediein!“ Ser 

Der unglückliche Vater war der Verzweif⸗ 1 
lung nahe. Er wollte dem Sohne etwas ſagen, 


aber er beſann ſich und warf einen nicht miß⸗ 
zuverſtehenden Blick auf Henriette und den 
Arzt, worauf Beide das Zimmer verließen. 

Vater und Sohn waren allein. e 

Da neigte der alte Mann ſein ſorgen⸗ 
ſchweres Haupt tief gegen den geliebten Sohn 
und bat ihn noch einmal, nicht von dem Elixir 
zu nehmen. 3 

Aber vergebens. Bruno antwortete nur 
durch ein mattes Lächeln. Der Vater blickte 
raſch um ſich, als könne ein Lauſcher im Zi 
mer ſein, und indem er ſeinen Mund dicht 
des Sohnes Ohr brachte, murmelte er leiſe; 

„Laß ab von dem Elixir. Henriette 
ganze Krankheit und Heilung war nichts a 
ein Betrug!“ 1 


(Fortſetzung folgt.) 
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wicht igere, 


das Eiſenbahnweſen betreffende 
gragen von allgemeinerer Bedeutung aus den 
eiſen der Verkehrsintereſſenten in unmittel⸗ 
barer Berührung mit geeigneten Vertretern 
derſelben entgegenzunehmen. Zu dem Ende iſt 
— vorläufig nur verſuchsweiſe — in Ausſicht 
genommen, eine beſchränkte Zahl angeſehener 
mit den allgemeinen Verkehrsintereſſen des 
Landes vertrauter Männer aus den Kreiſen 
des Handels, der Induſtrie, der Land» und 
Forſtwirthſchaft, ſowie auch der Privateiſen⸗ 
bahnen zu einem wirthſchaftlichen Beirath der 
Central⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung zu vereinigen. 
Die Zuſammeuſetzung und der Geſchäftsgang 
dieſes Beiraths werden durch ein beſonderes 
Regulativ geregelt, den Konferenzen deſſelben 
auch je nach Umſtänden Kommiſſarien der übri⸗ 
gen Reſſorts, insbeſondere des landwirthſchaft⸗ 
lichen wie des Finanzreſſorts beiwohnen. 

— Am 2. Feiertag ſollte ſeitens der hie⸗ 
ſigen Socialiſten, wie ein Lokalreporter ſchreibt, 
eine Ausfahrt unternommen werden. Das 
Hahn'ſche Lokal in der Koppenſtraße und ein 
zweites waren als Verſammlungsorte angege— 
„ben. — Die Ausfahrt fand aber wegen zu 
geringer Betheiligung nicht ſtatt. Es trennen 
ſich mehr und mehr die beſonneren Familien⸗ 
väter von der ſocialiſtiſchen Bewegung. 

— Gegen die Tingeltangel wird jetzt an 
verſchiedenen Orten vorgegangen. In folgen— 
den Städten Rheinlands und Weſtfalens 
werden gegeywärtig die Tingel-Tangel⸗Vor⸗ 
ſtellungen befteuert: Barmen, Elberfeld, Düſſel⸗ 
dorf, Köln, Aachen, Eſſen, Duisburg, Remſcheid, 

Kitten, Hörde, Recklinghauſen, Wülfrath, 
Münſter. Die für jede Vorſtellung zu zahlende 
Armenabgabe ſchwankt zwiſchen 5 Mk. und 
35 Mk. In Duisburg wurden in einer Woche 
220 Mk. an Abgaben von den betreffenden 
Wirthſchaſten gezahlt. Die Tingel-Tangel find 
in Folge dieſer Beſteuerung ſtark im Abneh- 
men begriffen, an manchen Orten ſchon jetzt 
ganz verſchwunden. 

— Dieſer Tage iſt durch das Socialiſten— 
Geſetz ein Schriftſteller betroffen worden, von 
dem man es am Ende nicht vorausſehen konnte, 
daß er auch etwas mit dem Geſetz gegen die 
Social-Demokratie zu thun bekommen werde, 
der Schriftſteller Adolf Strodtmann, der bei 
Berlin in Steglitz lebt, der bekannt iſt als 
Biograph Heinrich Heine's, als einer der ge— 
wandteſten unter den neueren Literar-Hiſtorikern, 
als Herausgeber einer Ausgabe von Heine's 
Werken ꝛc. Das Zeitgedicht, betitelt „Brutus! 
Schläſſt Du?“, das in Hamburg erſchienen 
war, und eine ebenfalls in Hamburg erſchienene 
Ueberſetzung franzöſiſcher „Proletarier-Lieder“ 
find von der Hamburger Polizeibehörde ver— 
boten worden. Erſtaunen wird das Verbot 
ſicherlich überall erregen, wo man die ſonſtigen 
Schriften von Adolf Strodtmann, die rein 
literar⸗hiſtoriſche find, die vielfach geſchickte 
Ueberſetzungen von Theaterſtücken und Novellen 
aus dem Schwediſchen und Däniſchen um⸗ 
faſſen, kennt. 


Oeſterreich - Ungarn. 


Wien, 28. Dezember. Das der Ungari⸗ 
ſchen Regierung nahe ſtehende Journal „Elle— 
noer“ erklärt das ſenſationelle Gerücht von 
einer Vermehrung der Polizeiorganen in Gödöllö 
und von Nachforſchungen nach einem den Be— 
hörden ſignaliſirten Sächſiſchen Sozialdemokra⸗— 
ten für unbegründet. Das hieſige „Telegraphen⸗ 
Correſpondenz⸗Bureau“ erfährt, das inzwiſchen 
in Sachſen verhaftete Individuum, das vor 
einiger Zeit in Peſt und Umgegend ſich aufge- 
halten habe und durch allerlei Aeußerungen 
verdächtig geworden ſei, habe ausgeſagt, daß es 
die fraglichen Aeußerungen in trunkenem Zu⸗ 
ſtande gethan habe. 


Frankreich. 


— Der Karrikaturen⸗Unfug hat in Frank⸗ 
reich dermaßen überhand genommen, daß nun 
im Miniſterrathe Beſtimmungen getroffen ſind, 
wonach Proben derjenigen Zeichnungen der 
illuſtrirten Blätter, welche nach dem Geſetze 
der Cenſur des Miniſteriums des Innern 
unterbreitet werden müſſen, fortan nicht mehr 
von dem Director der Preſſe, ſondern von 
dem Miniſter ſelbſt und in zweifelhaften Fällen 
ſogar von dem Miniſterpräſidenten zu prüfen 
ſind. Die unmittelbare Veranlaſſung zu dieſer 
Maßregel hat eine jüngſt veröffentlichte Karri⸗ 
katur gegeben, welche den Herzog Decazes in 
ſeiner Eigenſchaft als einen der Miniſter vom 
16. Mai verunglimpfte. 


Großbritannien. 


London, 28. Dezember. Die Bedingun⸗ 
en, unter welchen die Engliſche Regierung 
Jacub Khan Frieden gewähren will, beſtehen 
1) in Abtretung der Afghaniſchen Gebietstheile, 
welche die wichtigſten Päſſe nach Indien um⸗ 
faſſen und zur Zeit ſchon größtentheils in Hän⸗ 
den der engliſchen Truppen ſind; 2) in der 
Zulaſſung von Engliſchen Bevollmächtigten in 
Cabul, Candahar und Herat und 3) in der 
Zerſicherung, keinerlei Abkommen mit Rußland 
ohne Engliſche Genehmigung zu treffen. 


— Das Komitee der Kohlengrubenbeſitzer 
von Norkſhire und Lancaſter trat geſtern in 
Sheffield und Lancaſter zuſammen, um die 
Delegirten der Grubenarbeiter zu hören, welche 
die Zurücknahme einer Bekanntmachung der 
Arbeitgeber, betreffend der Herabſetzung der 
Löhne um 12 ½ Prozent verlangten. Die 
Arbeitgeber lehnten dieſe Forderungen ab. Der 
Ausſchuß der Grubenarbeiter wird ſich am 
6. Januar verſammeln, um über den Beſchluß 
der Arbeitgeber zu berathen und feine Entjchlie- 
ßung bei der am 9. Januar ſtattfindenden, 
Vereinigung der Arbeitgeber bekannt zu geben. 
Sollte der Strike zum Ausbruch kommen, jo 
würde derſelbe gegen 60,000 Arbeiter um⸗ 
faſſen. 

— 27. Dezember. Eine Extra⸗Ausgabe 
der „London⸗Gazette“ veröffentlicht ein Schrei⸗ 
ben der Königin an den Staatsſekretär des 
Innern, Lord Croß, vom 26. d., in welchem 
die Königin ihren und des Großherzog von 
Heſſen Dank ausſpricht für die ihnen anläßlich 
des Ablebens der Großherzogin Alice ſeitens 
der ganzen Nation dargebrachten ſympatiſchen 
Kundgebungen und Theilnahme. Die Königin 
hebt hervor, fie wiſſe dieſe Theilnahme um fo 
höher zu ſchätzen, als dieſelbe bei der gegen⸗ 
wärtigen bedrängten Lage des Landes erfolgte, 
welche Niemand mehr beklage, als die Königin 
ſelbſt. 

Rußland. 


Petersburg, 28. Dechr. Der Staats- 
rath Schmitt iſt zum Direktor der Kanzlei der 
3. Abtheilung der geheimen Kanzlei des Kaiſers 


ernannt. Er wird alſo der Nachfolger Men- 
jenoff's. 
Italien. 
Rom, 29. December. Der „Courrier 


d' Italie“ dementirt die Angaben des „Deutſchen 
Reichsanzeigers“ bezüglich des Briefes des 
Papſtes an den deutſchen Kaiſer. Er behauptet, 
daß der Brief Leos zur Zeit des Einzugs in 
Berlin wirklich abgeſchickt worden ſei, ob der 
Kaiſer nach ſeiner Rückkehr ſchon geantwortet 
habe, ſei ungewiß. Daſſelbe Blatt ſagt, daß 
der Vatikan trotz des im „Oſſervatore Romano“ 
der „Germania“ geſpendeten Lobes, deren 
Haltung mißbillige, weil eine Modifikation der 
Maigeſetze noch keineswegs außerhalb des Be— 
reiches der Möglichkeit liege. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 28. December. Anläß⸗ 
lich des türkiſchen Neujahrsfeſtes empfing der 
Sultan die höheren Staatsbeamten, um deren 
Glückwünſche entgegenzunehmen. Auf die An- 
ſprache des Großvezirs Kheyreddin Paſcha er⸗ 
widerte der Sultan, er rechne auf die Unter- 
ſtützung Aller behufs einer treuen Ausführung 
der Reformen, 

— Der Sultan hat Suleiman Paſcha, den 
„Bazaine der Türkei,“ begnadigt, nachdem 
Suleiman vor einem beſonderen Gerichte nach- 
gewieſen hatte, daß er im Schipkapaß einzig 
nach den Befehlen gehandelt, die ihm von 
Mahmud Damat in Namen des Sultans zu⸗ 
gingen. Mit der Begnadigung zugleich ver— 
fügte der Sultan die Verbannung des Letzteren, 
der bekanntlich Schwager des Sultans iſt, 
weil Mahmud Damat das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen mißbrauchte, indem er Anordnungen im 
Namen des Herrſchers traf, von denen dieſer 
keine Kenntniß gehabt. Wenn ſich dieſe Be⸗ 
gnadigung beſtätigen ſollte, ſo wäre das ein 
neuer und trauriger Beweis für die Verwahr— 
loſung, welche nach dem Kriege im türkiſchen 
Militärweſen eingeriſſen iſt. Selbſt wenn Su⸗ 


leiman nach den Anweiſungen Mahmud Da- 
mat's gehandelt hat, jo hat doch die Unterſu⸗ 
chung verſchiedene Thatſachen ans Licht ge⸗ 
bracht, die, ganz abgeſehen von den Ereigniſſen 
im Schipkapaß, ſeine Verurtheilung zu 15 
Jahren Gefängniß durchaus gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen ließen. 


Rückblicke. 
I. 

Das Jahr 1878, welches jetzt zu Ende 
geht, gehört nicht gerade zu denjenigen, auf 
welchen der Blick mit Befriedigung weilt. Es 
hat manche trübe Erfahrung und manche bittere 
Enttäuſchung gebracht, und das Beſte was 
man ihm nachſagen kann, iſt das, daß es 
wenigſtens keinen blutigen Krieg in Europa 
entzündet hat. Im Uebrigen aber überläßt 
es viele wichtige Fragen, deren Erledigung 
man von ihm erwartete, ſeinem Nachfolger 
zur Löſung. Sie ſind während des ganzen 
Jahres wenig von der Stelle gerückt, und wo 
das Jahr 1878 wirklich einen tiefer gehenden 
Einfluß entfaltete, da wird man erſt ſpäter 
erkennen, welcher Art derſelbe geweſen. — 

In unſerm deutſchen Reiche waren die 
beiden Attentate gegen die Perſon des Kaiſers 
wohl das wichtigſte und in ſeinen Folgen 
jedenfalls am weiteſten greifende Ereigniß des 
Jahres. Gab ſich auch bei dieſen Gelegen⸗ 
heiten eine wahrhaft rührende Verehrung für 
den Kaiſer kund, und haben die Gefühle der 


Liebe und Hochachtung für den greiſen Mo⸗ 
narchen erſt noch jüngſt bei der Feier ſeiner 
Rückkehr nach der Reſidenz einen großartigen 
und erhebenden Ausdruck gefunden, ſo iſt doch 
unverkennbar das Gemüth des Kaiſers durch die 
gemachten Erfahrungen ſchwer gebeugt. Es 
kann nicht ausbleiben und entſpricht nur der 
menſchlichen Natur, wenn eine ſolche in den 
höchſten Kreiſen vorhandene düſtere Stimmung 
auch die Regierungspolitik berührt, um ſo 
weniger, als die im vergangenen Jahre in 
Madrid und Neapel vorgekommenen Attentate, 
wie allerhand gefährliche Zuckungen in Rußland 
auf das Vorhandenſein eines weit verbreiteten 
Krankheitsſtoffes ſchließen ließen. Die nächſte 
Folge der Attentate in Deutſchland war das 
Sozialiſtengeſetz, durch welches die ſozialiſtiſche 
Agitation erdrückt werden ſoll und welches be— 
reits mit vieler Energie zur Anwendung ges 
bracht worden iſt. Ob es dabei ſein Bewenden 
haben wird? Leugnen läßt ſich nicht, daß viel⸗ 
fach gefürchtet wird, das neue Geſetz ſei nur 
der Anfang zu einer Umkehr, welche die Früchte 
unſerer ganzen Entwickelung bedrohe, und 
manche Erſcheinung bei den letzten Reichstags- 
wahlen deutete allerdings darauf hin, daß ein— 
flußreiche, wenn auch nicht immer ans Tages⸗ 
licht tretende Beſtrebungen ſich geltend machen. 
Wie man eigentlich daran iſt, weiß man nicht 
genau, denn ein offenes und klares Programm 
iſt von der Reichsregierung nicht entfaltet 
worden, und dieſe Ungewißheit erhöht das all- 
gemeine Mißbehagen, welches der andauernde 
wirthſchaftliche Nothſtand, das Durcheinander 
der Intereſſen hervorgerufen haben. Handel 
und Wandel lagen darnieder, die Laſten, 
welche das Volk zu tragen hatte, 
wurden nicht geringer, ſondern noch höher, 
das Heerweſen verſchlang nach wie vor einen 
anſehnlichen Theil unſerer ohnehin nicht be— 
deutenden Volkskraft — und doch wußte Nie- 
mand recht zu ſagen, was die Reichsregierung 
zur Abhilfe zu thun gedenke; ja was noch 
ſchlimmer, nicht einmal über die in der Volks⸗ 
vertretung maßgebenden Anſichten war und iſt 
man vollſtändig orientirt; denn einmal find 
die politiſchen Parteien in den zunächſt in 
Frage kommenden wirthſchaftlichen Dingen voll⸗ 
ſtändig geſpalten, und einen Theil der Abge- 
ordneten, die ja leider vorwiegend nach politi⸗ 
ſchen Geſichtspunkten gewählt werden, mögen 
die wirthſchaftlichen Fragen wohl auch ſo fern 
liegen, daß er darüber ſelbſt noch nicht mit 
ſich ins Reine gekommen iſt: ſodann aber ſind 
auch die politischen Parteien als ſolche voll— 
ſtändig zerſetzt und, wie es den Anſchein hat, 
in einer allmählich ſich vollziehenden Neubil⸗ 
dung begriffen, deren Endpunkt ſich noch nicht 
abſehen läßt. In jeder Partei, ſelbſt in der 
Centrumspartei, liegen Gegenſätze mehr oder 
minder verborgen, und dieſe Gegenſätze haben 
zunächſt die Wirkung, daß die Lage unklar, die 
Thätigkeit der Parteien gehemmt wird. Als 
das Jahr ſeinen Anfang nahm, hatte Herr 
v. Bennigſen eben ſeine vielbeſprochene Reiſe 
nach Varzin gemacht; man glaubte, die Na— 
tional⸗Liberalen würden in die Regierung ges 
zogen werden und hätte dann wenigſtens ge— 
wußt, woran man war; ſeitdem iſt der Krieg 
der Offiziöſen gegen Lasker, die Hetze gegen 
die National⸗Liberalen betr. die Wahlen, der 
Streit zwiſchen den Gruppen Miquel und 
Gneiſt vorgekommen, aber durchſichtiger iſt die 
Situation nicht geworden. p. 


Provinzielles. 
Danzig. [Ornithologijcher Verein.] Einem 
lang gehegten Wunſch vieler Vogelfreunde ift 
dadurch kürzlich Rechnung getragen worden, 
daß ſich hier unter zahlreicher Betheiligung ein 
Verein gebildet hat, der es ſich augelegen laſſen 
ſein wird, nicht nur die Kenntniß, Pflege, Zucht 
und den Schutz der Vögel zu fördern. Da 
dieſem Verein ſeitens der auswärtigen Vereine 
größerer Städte, (Stettin, Kiel ꝛc.) und der 
naturforſchenden und der zoologiſch⸗botaniſchen 
Geſellſchaft für Weſtpreußen, wie es wohl zu 
erwarten ſteht, Unterſtützung nach jeder Richtung 
hin zu Theil werden wird, ſo dürfte derſelbe 
wohl lebensfähig und demnächſt zu zeigen im 
Stande ſein, was auf dem Gebiete der Orni⸗ 
thologie durch eingehendes Studium der Natur 
geleiſtet werden kaun, Der Verein hat die 
Firma „Ornithologiſcher Verein zu Danzig“ 
angenommen. (D. Z.) 
Pelplin, 29. December. (Statiſtik 
der Diöceſe.] Nach der amtlichen Rubricelle 
für das kommende Jahr zählt die Diöceſe 
Kulm 581,780 katholiſche Seelen und daher 
5624 Seelen mehr als im Vorjahr. Dieſe 
leben in 252 Parochien. Außer den Paro⸗ 
chial⸗ und Kathedral⸗Kirchen zählt die Diöcefe 
133 Filial- und Gymnaſial⸗Kirchen und Ka⸗ 
pellen. In der Diöcefe find 409 Geiſtliche 
vorhanden und zwar gerade ſoviele, wie ich 
im verfloſſenen Jahre, weil an Stelle der 
neun Geſtorbenen, eben ſoviel, größtentheils 
ausßerhalb der Diöceſe geweihten Geiſtlichen 
hinzugekommen ſind. Von den Geiſtlichen 
ſind 82, größtentheils in Folge der Maige⸗ 
ſetze, ohne Stellung. Einige befinden ſich einſt⸗ 


weilen außerhalb Preußens in geiſtlichen 
Stellen. Erledigt ſind zwei Domherrenſitze 
und ein Ehren⸗Domherrn⸗Sitz. Verwaiſt find 
32 Pfarreien. Nur zwölf derſelben haben 
Vikare. Die Verwüſtung in Folge des Kul⸗ 
turkampfes ſoll ſich am meiſten zwiſchen Tuchel 
und Zempelburg zeigen, weil dort ſogar vier 
Pfarreien ohne Geiſtlichen (Gersdorf Pruſt, 
Zempelburg und Waldau) ſind, und außerdem 
ſich in der dortigen Gegend noch einige ver- 
waiſte Gemeinden der Erzdiöceſe Gnejen be⸗ 
finden. 

Kulm, 29. December. [Ein Mißver⸗ 
ſtändniß.] Der Goniec Wielkopolski erzählt 
von hier folgendes „heitere Ereigniß“, wie er 
es nennt: „Der evangeliſche Paſtor C. wurde 
zu einem Kranken gerufen. In ſeinem Talar 
begab er ſich mit dem Küſter in das ihm be⸗ 
zeichnete Haus, aber kaum hatte er die 
Schwelle deſſelben übertreten, als der Kranke 
ſchrie: „Im Namen des Vaters des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes! Jeſu, erbarme Dich 
meiner! Heilige Mutter rette mich.“ — Der 
Paſtor näherte ſich dem Bett und wollte den 
Kranken beruhigen, aber dieſer rief, je näher 
der Paſtor kam deſto durchdringender: „Ver⸗ 
dammter Geiſt verlaß mich!“ weil er glaubte, 
es ſei Jemand aus der Unterwelt gekommen, 
um ſeine Seele zu holen! Auf das Geſchrei 
des Kranken erſchien ſeine Frau, von der der 
Paſtor erfuhr, daß der Kranke ihr Mann ſei, 
Johann Lewandowski heiße und katholiſch ſei, 
man alſo den Paſtor nicht in dieſes ſondern in das 
benachbarte Haus gerufen habe, wo ſich ein 
kranker Proteſtant befände.“ — Natürlich macht 
das Mißverſtändniß den polniſchen Blatte un⸗ 
geheueres Vergnügen. Gönnen wir es ihm. 

Lautenburg, 29. Dezember. [Rin⸗ 
derpeſt. Vereine. Vorleſung. In dem 8 Kilo⸗ 
meter von hier entfernten Dorfe Gr. Lensk 
(Oſtpr.) ſind 3 Haupt Rindvieh allem Anſchein 
nach an der Rinderpeſt erkrankt. Die amtliche 
Conſtatirung der Seuche durch den Grenzthier- 
arzt iſt zwar noch nicht erfolgt, da derſelbe 
gegenwärtig verreiſt iſt, doch iſt an der That⸗ 
ſache, wie wir hören, kaum noch zu zwei⸗ 
fein (2) — Unſer Vereinsleben, welches im 
vorigen Winter noch ſo ſtark blühte, iſt jetzt 
ſehr ſchwach geworden. Der einſt 180 Mit⸗ 
glieder zählende Bildungsverein iſt jetzt bis 
auf ca. 30 herabgeſchmolzen, welche den Ver⸗ 
ein ſogar auflöſen wollen. Beim letzten Ver⸗ 
gnügen wurde ſchon ein Theil der Kaſſe — 
verbraucht. Der Verein beſteht erſt ſeit einem 
Jahre, hat aber durch Vorträge, Bibliothek 
und aſtronom. Muſeum recht ſegensreich ge- 
wirkt, ſo daß er als ein Bollwerk des Deutſch⸗ 
thums in unſerer polniſchen Gegend zu be⸗ 
trachten war, hatte aber leider keinen Beſtand. 
Die Liedertafel friſtet auch ein kümmerliches 
Daſein, zeichnete ſich aber vor kurzem noch da- 
durch aus, daß ſie dem hier allſeitig beliebten 
Klempner Schattull zu ſeiner Silberhochzeit 
aus Anerkennung ſeiner Verdienſte einen großen 
„Löffel“ aus Silber verehrte. — Am Freitag 
fand hier eine Vorleſung des Herrn Möckel 
aus Berlin ſtatt, welche leider nicht ſehr be⸗ 
ſucht war. Der Künſtler, welcher ſich tro 
ſeiner Jugend ſchon am Berliner National- 
theater in tragiſchen Rollen Lorbeeren erwor⸗ 
ben hat, geht jetzt zum Bromberger Stadt⸗ 
theater. Man kann dem Bromberger und 
Thorner Publikum nur Glück zu dieſer Acqui⸗ 
ſition wünſchen. 

+ Gollub, 28. Dezember. (Chriſtbe⸗ 
ſcheerung. Amtsgericht.] Der hieſige evangl. 
Frauen-Verein hatte am 22. d. Mts. hier im 
Schaaleſchen Saale 15 armen Schulkindern 
und mehreren armen Wittwen eine reichliche 
Chriſtbeſcheerung bereitet. Nach dem Geſange 
einer Weihnachts- Arie und Anſprache an die 
zahlreich Verſammelten durch den Superinten⸗ 
dentur-Verweſer Herrn Dreyer über die Be- 
deutung dieſes Feſtes, nahmen Kinder und 
Wittwen bei prächtig erhelltem Chriſtbaum die 
ihren Bedürfniſſen angepaßten reichen Gaben 
in Empfang. Heute weilte hier der Königl.“ 
Appellations⸗Gerichtsrath Herr Schmieder aus 
Marienwerder zur Feſtſtellung des Lokals für 
das Amtsgericht, wobei er mehrere zum Kauf 
angebotene Bauplätze, da das bisherige ge⸗ 
miethete Gerichtsgebäude für die Zukunft als 
nicht hinreichend ſich herausgeſtellt hat, ver⸗ 
meſſen ließ und ſchließlich mit dem Poſthalter 
Herrn Dopatka und Ziegeleibeſitzer Herr Lewin 
ſich dahin einigte, daß der Erſtere ſeinen Platz 
für einen Kaufpreis von 1320 Mark und 
Letzterer für 1800 Mark offerirte. Bis zur 
Entſcheidung höhern Orts wurde mit beiden. 
Herren ein Kauf⸗Contract geſchloſſen. Somit 
iſt den Vertretern der Stadt, da nun Juſtiz⸗ 
fiskus ſelbſt das Amtsgerichts Gebäude hier 
baut, aller Kopfſchmerzen enthoben. 

5 Aus Weſtpreußen. (Vermächtniß.] 
Die verſtorbene Gutsbeſitzer Frau Eliſabeth von 
Wielxycka in Wabcz hat ihr Vermögen zu mil⸗ 
den Stiftungen und an arme Verwandte ver⸗ 
macht. Es erhalten aus ihrem Nachlaß: 1. Der. 
polniſche Verein zur Unterſtützung der polniſchen 
lernenden Jugend in Weſtpreußen 33000 Mk. 
2. Die barmherzigen Schweſtern in Cum 
22500 Mk. 3. Der poln. Verein zur Unter⸗ 


0 


rn 


ſtützung lernender Mädchen in Thorn 3000 Mk. 
4. Zur Errichtung eines römiſch⸗kath. Kranken- 
hauſes in Thorn 18000 Mk. 5. Die barm⸗ 
herzigen Schweſtern in Berent 22500 Mk. 6. Zu 
eine Carl Liebelt Stipendium ſind beſtimmt 
3000 Mk. 7. An Kirchen ſind vermacht 6600 Mk. 
8. An Geiſtliche find vermacht 12600 Mk., im 
Ganzen 121200 Mk. Der Reit von 277380 Mk. 
iſt Privatperſonen zugefallen. Die Stiftungen 
ſollen nur römiſch katholiſchen und polniſchen 
Perſonen zugänglich ſein. 

— [Anleihe.] Wie die „D. Z.“ vernimmt, 
wird ſeitens des Landesdirektors der Provinz 
Weſtpreußen bei dem in Kürze zuſammentreten⸗ 
den Provinzial-Ausſchuß der Antrag geſtellt 
werden, dem weſtpreußiſchen Landtage, deſſen 
Einberufung für den Monat Februar aller 
höchſten Orts beantragt werden ſoll, die Auf— 
nahme einer Anleihe von 2½ —3 Millionen Mk. 
behufs Deckung der nach dem Dotationsgeſetz 
und Theilungsrezeß der Provinz obliegenden 
dringendſten Verbindlichkeiten für Chauſſeebau⸗ 
ten vorzuschlagen. 

Aus der Provinz. [Der Rückgang 
des Imports an Getreide, Hanf, Fellen ꝛc. aus 
Rußland] über Eydtkuhnen nach Ottlotſchin iſt 
wider Erwarten und gegen alle Berechnung ſo 
erheblich, daß der diesjährige Winterverkehr 
kaum dem Verkehr im Sommer gleichkommt. 
In den früheren Jahren wurden über Eydt⸗ 
kuhnen um die jetzige Winterzeit täglich durch— 
ſchnittlich 500 bis 600 Eiſenbahnachſen nach 
Weſten verſendet, während jetzt kaum eine täg— 
liche Durchſchnittszahl von 200 beladenen Ach- 
fen erreicht wird. Der Import über Ottlot⸗ 
ſchin hat zwar dem Import über Eydtkuhnen 
ſtets nachgeſtanden, in günſtigeren Geſchäfts⸗ 
zeiten jedoch für Ottlotſchin einen Verſand 
nach Weſten von 300 Achſen gebracht; zur 
Zeit beziffert ſich hingegen der Verſand von 
Ottlotſchin nach Weſten auf noch nicht voll 
80 Achſen im Durchſchnitt täglich. Auch der 
Export über beide Grenzbahnhöfe läßt ſehr zu 
wünſchen, da über Eydtkuhnen durchſchnittlich 
täglich nur gegen 80 Achſen, über Ottlotſchin 
dagegen nur 110 bis 120 Achſen nach Weſten 
zur Beförderung gelaugen, während die corre— 
ſpondirende Zeit der früheren Jahre die dop— 
pelte, ſelbſt die dreifache Achſenzahl nachweiſt. 
Empfang und Verſand von Berlin ſind im 
ähnlichen Verhältniß von geringer Ausdehnung; 
Berlin empfängt vou Oſten im Durchſchnitt 
pro Tag zur Zeit nur 270 — 280 Achſen, wäh⸗ 
rend der Verſand nach Oſten auf 180 Achſen 
zurückgegangen iſt. (D. Z.) 

Inowrazlaw. 27. Dezember. (Saline. 
Wie ſ. Z. mitgetheilt, waren im Laufe dieſes 
Sommers auf der hieſigen königl. Saline Bes 
triebsſtörungen eingetreten, wodurch der Anlage 
unmöglich wurde, ſo viel Salz zu produziren, 
als ſie hätte abſetzen können. Die Störungen 
wurden beſonders dadurch veranlaßt, daß das 
ſüße Waſſer, welches in den Bohrlöchern auf 
das Salzlager gelaſſen wird, um ſich dort mit 
Salz zu ſättigen, ſich unter der Erde verlief, 
alſo Soole zum Abdampfen nicht gefördert 
werden konnte. Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß 
das ſüße Waſſer unter der Erde nach dem 
Steinſalzbergwerk ablief und dort mit den 
Waſſermaſſen, die bekanntlich in den Stein— 
ſalzſchacht eingebrochen waren, ausgepumpt 
wurde und dann ablief, ohne der Saline auch 
nur den geringſten Nutzen gebracht zu haben; 
auch die Pumparbeiten auf dem Bergwerk 
wurden in Folge des Znfluſſes neuer Waſſer— 
mengen ſehr erſchwert und erheblich verzögert. 
Um nun den Abfluß des ſüßen Waſſers zu 
verhindern, mußten in den fiskaliſchen Bohr⸗ 


ſeitigt. Die Saline gewinnt jetzt wieder eine 
ziemlich ſalzhaltige Soole; um nun aber den 
Salzgehalt derſelben zu erhöhen, ſättigt die 
Saline die Soole jetzt auch noch mit Steinſalz. 
Das letztere mußte die Saline in der Zeit, 
als fie aus ihren Bohrlöchern kein Salz ge— 
wann aus Staßfurt beziehen, jetzt entnimmt 
die Saline Steinſalz von dem hieſigen Stein⸗ 
ſalzbergwerk, das bekanntlich am 14. September 
d. J. angebohrt worden iſt. Auf dieſe Weiſe 
wird es der Saline bald möglich werden, allen 
Auſprüchen zu genügen, dit an dieſelbe geſtellt 
werden. (D. Z.) 
Thorn. Das Marienburger Schloß. In 
der „Danz. Z.“ wird ein ſchöner Gedanke ange— 
regt. Es wird auf den traurigen Zuſtand des 
Hochſchloſſes der Marienburg hingewieſen, deren 
Reſtauration durch die knappen Finanzverhält⸗ 
niſſe des Staats wohl noch auf lange hinaus 
verſchoben werde; ſei doch ſelbſt der Zeitpunkt 
der Reſtauration der Schloßkirche durch die 
finanziellen Verhältniſſe des Staats nicht allzu 
nahe gerückt. Es wird nun darauf hingewieſen, 
daß die Bevölkerung Weſtpreußens ſelbſt eine 
kräftigere und allgemeinere Initiative ergreifen 
müſſe, wenn die Wiederherſtellung des Mittel- 
und Hochſchloſſes in abſehbarer Zeit erzielt 
werden ſoll, und an dem Beiſpiele des Kölner 
Dombau-Vereins gezeigt, was auf dieſe Weiſe 
zu erreichen iſt. Wir können dieſem Gedanken 
nur lebhaft beipflichten; würde die Agitation 
zur Wiederherſtellung unſeres großen hiſto— 
riſchen Monumental-Baues 
greifbare Gejtalt” annehmen, wie ſeiner 
Zeit im Rheinlande die Bewegung für 
Wiederherſtellung des Kölner Doms, ſo würde 
der Erfolg ſicher nicht fehlen. Hier wäre 
eine ſchöne Gelegenheit für unſere neue Pro— 
vinz Weſtpreußen, vor ganz Deutſchland mit 
einer vollgültigen Probe ihres Wollens und 
Könnens zu treten, und wir ſind überzeugt, 
im ganzen Reiche würde es ſich zu unſerer 
Unterſtützung regen. Iſt doch die Marienburg ein 
Bau, deſſen würdige Wiederherſtellung jedem 
Deutſchen das Herz höher ſchlagen laſſen 
würde. Nur langſam freilich würde ſich das 
in künſtleriſcher wie in hiſtoriſcher Beziehung 
hoch bedeutſame Werk ſeiner Ausführung näher 
bringen laſſen; aber wäre erſt der Anfang ges 
macht, ſo würde ſich auch der rüſtige Fort⸗ 
gang der Arbeit finden. Möge deshalb von 
Danzig aus der ſchöne Gedanke weiter verfolgt 
werden, die Provinz wird ſicher nicht ausblei⸗ 
ben, wenn ſie gerufen wird. 

— Bezüglich der Sekundärbahn Jablonowo⸗ 
Strasburg-Lautenburg-Soldau geht uns jetzt 
aus Lautenburg die Erklärung zu, daß auf 
dem uns zugeſandten Flugblatt die Titelſeite 
fehlte, welche die von uns vermißten Angaben 
enthält; das Flugblatt war uns nämlich noch 
vor Vollendung des Drucks zugeſandt worden. 
Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um einen 
Fehler zu berichten; nicht ſeit 1837, ſon⸗ 
dern ſeit 1873 iſt für dieſe Bahn agitirt wor— 
den. Im Uebrigen können wir nur wieder⸗ 
holen, daß wir eine ſolche Bahnlinie für ſehr 
wünſchenswerth halten; unſern Grenzdiſtrikten, 
welche bisher recht ſtiefmütterlich behandelt 
wurden, könnte durch eine ſolche Secundärbahn 
einigermaßen aufgeholfen werden. Schnell 
wird es freilich mit dieſem Bahnprojekt wohl 
kaum vorwärts gehen; gilt es ja doch noch 
den erſten Schritt zu thun: das Intereſſe der 
betheiligten Städte und Ortſchaften zu wecken. 
Das zu thun, wird zunächſt die Aufgabe ſein, 
und darum halten wir das Vorgehen der Lau⸗ 
tenburger Bürger für ſehr verdienſtvoll. 


löchern überall Tieferbohrungen vorgenommen 
werden, durch dieſe wurde der Uebelſtand b 
an der Nogat 


— Ein Faß mit Cichorien 8 Ctr. ſchwer, 
welches herrenlos in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend und den ganzen Sonnabend hindurch 
auf einem Bürgerſteig auf der Neuſtadt ge⸗ 
legen hatte, iſt in polizeiliche Verwahrung ge⸗ 
nommen worden. 

— Muſikaliſches. Wie wir hören, beab- 
ſichtigt Fräulein Henriette Neumann von hier, 
am 8. Januar k. J. ein Concert zu veranſtalten. 
Wir kommen darauf noch näher zurück. 


Lokales. 
Strasburg, 30. Dezember 1878. 

— Das geſtern im Aſtmann'ſchen Saale 
ſtattgehabte Liedertafelfeſt war recht zahlreich 
beſucht und durchweg als wohlgelungen zu be⸗ 
zeichnen. Nachdem die Lehnhardt'ſche Muſik⸗ 
kapelle einige recht anſprechende Konzertpiecen 
vorgetragen, fand das nachſtehende Programm 
ſeine Erledigung. 1. Ouverture à 4 mains 
aus „Oberon“ von C. M. von Weber. 2. 
Männerchöre: a. „Verſchmäht mir nicht das 
tyrtäiſche Lied“ von Gurlitt. b. Waldlied, 
d. Marſchlied, beide aus dem „Sängertage“ 
von F. Abt. 3. Ständchen von F. Schubert 
für Sopran. 4. Marche heroique à 4 mains 
von Schubert. 5. Männerchor: „Gegrüßt ſeiſt 
Du mein Herz“ mit Tenorſolo von F. Abt. 
6. Singvögelchen von Seid'l für Sopran. 
7. Männerchor: „Walzer“ von F. A. Vogel. 
Die Geſänge fanden faſt alle den ungetheilten 
Beifall, da nicht nur die Auswahl eine glüd- 
liche, ſondern die Sänger auch vielen Fleiß 
darauf verwandt hatten. — Eine gehobene 
und gemüthliche Stimmung hielt die von be- 
ſonderer Befriedigung zeugende Geſellſchaft bis 
in die vierte Morgenſtunde beim Tanze beis 
ſammen. 

— Eutdeckter Diebſtahl. Am 23. Nov. 
d. J. verſchwand einer Kaufmannstochter aus 
der Stube ein Jaquet im Werthe von 25 Mark, 
ohne daß es möglich war, dem Diebe auf die 
Spur zu kommen. Vor einigen Tagen erſt, 
am 26. d. M., wurde das geſtohlene Objekt 
der unverehelichten Anna Gomca aus Swier- 
czyn, welche es um einen auffallend billigen 
Preis veräußern wollte, abgenommen; p. G. 
geſtand ihren Diebſtahl ein und wurde ſofort 
verhaftet. 

— Brutalität. Den zweiten Feiertag hatte 
ſich der Knecht des Einſaſſen W. aus H. von 
morgens ab luſtig gehalten. Total betrunken 
kam er Abends nach Hauſe und begehrte unter 
Schimpfen und Toben Einlaß, indem er ſämmt⸗ 
liche Mahlzeiten für den ganzen Tag nachträg⸗ 
lich beanſpruchte. Als ihm ſeine Forderung 
mit der Weiſung, er möge dahin gehen, wo 
er den ganzen Tag über geweſen war, abge— 
ſchlagen wurde, ſprengte er die Thür, ſtürzte 
ſich auf ſeinen Brodherrn und verletzte ihn mit 
ſeinem Taſchenmeſſer nicht unerheblich, ehe es 
gelang, den völlig Sinnloſen unſchädlich zu 
machen. 

— Diebſtahl. Vergebens ſuchte heute früh 
der Briefträger W. von hier im Stalle nach 
ſeinem Schweine herum; es war in der Nacht, 
während welcher W. Dienſt gehabt hatte, ge— 
ſtohlen worden. Der Verdacht lenkte ſich auf 
einen gewiſſen Tiſchler K. und die ſofort bei 
demſelben von dem Gensdarm Totzeck und dem 
Polizeiſergeanten Lehmann abgehaltene Unter— 
ſuchung förderte auch das bereits geſchlachtete 
Schwein zu Tage. K., der anfangs leugnete, 
bald aber, das fruchtloſe ſeines Unternehmens 
einſehend, ſeine Miſſethat geſtand, wurde in 
Nummer Sicher gebracht, wo er Muße haben 
wird, über Mein und Dein Betrachtungen an— 
zuſtellen. 


Neſſource in Strasburg. 
Sylveſterabend 7 Uhr: 


Militär⸗Concert und 
Tanzvergnügen. 

Der Vorſtand. 
= Rübkuchen, 
= Leinkuchen, 

= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
BE Prima BE 
bampf-Fabrikat. 2 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 


Thorn. 
—ꝛ— — —— 
Korbs Hötel Daun 
Ibs Motel Danzig, 
am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum feine der Neuzeit eutſprechend ein- 


Ar hteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, geſitzer. 


und 


Die 


Thorner 


Oſldeutſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format und 
liefert Sonntags 


eine illustrirte Beilage. 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 

Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Reichstags⸗ und Landtags⸗Verhandlungen 


politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reife und 
Naturbeſchreibungen, intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 


Wort. 
Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 g fü 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußland und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 

Jnuſergte finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 
preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5 ⸗geſpaltene Zeile. 
Probe⸗Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


r das Quartal — ein Preis, der 


Man faſſe nur Vertrauen; 
der Patienten erfolgt zunäch 
Seiten ſtarke Broſchüre und a 
ohne Koſten. 


ilfe bei mir vergebens war. 
hre einfache, 


die neueſten eſundheit wiedergegeben, wesh 


ſten und herzlichſten Dank zu ſa 
Züllichau. Pr. Brandenburg 


Die Buchdrucke 


Brückenstrasse 10. 


ſehr ſchmackhaft, bei 


W. v. Gostomski. 


Magen- u. Darmkatarrh, 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Berdauungsorgane und die jo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp. Heide, Holſtein. 


(Originalbrief.) Mit Freuden theile 
ich Ihnen mit, daß ich von meinem böſen 


Verdauungsleiden 


jetzt völlig geheilt bin, wiewohl ärztliche 
leichte Kur hat mir die 


verpflichtet fühle, Ihnen meinen a 
gen u. |. w. 


Rudolph Lierſe, Tuchmacher. 


Visitenkarten, 2 Eger 1,25 
alle übrigen Drucksachen 


in eleganter Ausführung liefert billigst 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Saure Gurken 


Felegraphiſche Nörſen · Depeſche. 
Berlin, den 30. Dezember 1878. 

Bouds: Schwach. 28. D 
Ruſſiſche Banknoten 193,75 193,90 
Warſchaun 8 Tage 193,60 | 193,60 
Ruf. 5% Anleihe v. 1877 82,75] 82,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,20 59,80 
do. Liquid. Pfandbrieſe „40 54,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,30 94,40 
do. do. 4½% 101,20 101,10 
Kredit⸗Aetien „„ 389% Pommes 
Oeſterr. Banknoten 172,60 | 173,00 
Disconto⸗Comm.⸗Anthg. 130,20 130,25 
Weizen: gelb. April⸗ Mai 197,00 179,50 
Mai⸗Jun . . 181,00 181,50 

Moggen: looo 119,00 119,00 

Dezember⸗Januar 118,50 118,50 
April-Mai , 120,50 | 121,00 
Mai-Juni . 121,00 121,00 
Nüböl: Dezember 55,00] 55,00 
April⸗ Mai. 56,00 56,00 
Spiritus: loco 1a 51,00 51,20 
Dezember 51,20] 51,40 
April⸗Mai. 52,80 | 52,90 
Diskont 41/5 
Lombard 5½ 
Getreide⸗Bericht von S. Ra witzkt. 
Thorn, den 30. Dezember 1878. 
Wetter: ſchön 
Weizen: behauptet, hellbunt 161—163 , 
weiß 165 , ruſſiſch, roth 150—153 # 
per 2000 Pfd. 
Roggen: unverändert, poln. etwas beſetzt 
107 4, inländijcher guter 108—109 per 
2000 Pfd. 

h Gerſte: unverändert, ruſſiſche, helle 96 — 100 , 

inl. feine 120— 128 #, 

Hafer: nur in guter Waare beachtet, ruſſiſcher, 


beſetzt 84—86 , do heller 94—96 . 
Erbſen: flau, Kochwaare 118—121 ., Futter⸗ 
waare 104 — 106 . 


Danzig, 28. December. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: feucht. Wind: Südweſt. 

Weizen loco hatte in Folge der auswärtigen 
Depeſchen am heutigen Markte eine matte Stimmung, 
Bezahlt iſt für bunt und hellfarbig 124, 127 Pfd. 166 
bis 174, hellbunt 125 bis 130 Pfd. 176 bis 181, hoch⸗ 
bunt und glaſig 130/1 Pfd. 182 Mk. per Tonne. Für 
ruſſiſchen Weizen wurden bei mäßigem Umſatz ziemlich 
unveränderte Preiſe bedungen. Regulirungspreis 172 Mk. 


Roggen loco ruhig, und inländiſcher 121 Pfd. In 


110, 122/ Pfd. 112½ ruſſiſcher 118/4 Pfd. 98/6, 
116 Pfd. 101 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 108 Mk. 
Gerſte loco geſchäftslos, nur ruſſiſche 204 Pfd. zu 
105 Mk. per Tonne gekauft. 
Dotter loco ruſſiſcher zu 
verkauft. 
Rübſen loco polniſcher 212 Mk. 
Depeſchen. London, 27. Dezember. 
träge, nominell. Thauwetter. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 30 Dezember 1878. 
(v Portatius und Grothe.) 
Loco 51,25 Brf. 51,00 Gld. 51,00 bez. 
Dezbr. 51,00 „ — 
Frühjahr 53,75 „ 


178 Mk. per Tonne 


Getreidemarkt 


n . 
53,25 7 * 7 


Standes-Amt Strasburg. 
In der Zeit vom 13. bis 28. d. M. ſind angemeldet: 
Geburten: 


an 


Anna und Catharina, T. des Arbeiters Wulfewiez. 


Hedwig Marie, T. des Käthners Woiciechowski. Bruno, 
S. des Klempners Wisniewski. Mathilde, T. des 
Händlers Fink. Heinrich Georg, T. des Exekutors 
Wentzkowski. Franz, S. des Arbeiters Sieminski. 
Martha Dorothea, T. des Schieferdeckers Beil. Ger⸗ 
trud Eliſe, T. des Lehrers Dombkewicz. Otto Bruno, 
S. des Schieferdeckers Niſtel. Antonie, T. des Tiſchlers 
Weiß. Louiſe Charlotte, unehelich. Roſe, T. des 
Händlers Julius Elias. Anna, T. des Arbeiters 
Cieszynski. Eine T. des Oberlehrers Dr. Gronau. 
Martha, T. des Dachdeckers Rudolph Küchler. Guſtav, 
S. des Inſtmanns Paul Bartlewski. Johanna Anto⸗ 
nie, T. des Stellmachers Emil Riegel. 
Sterbefälle: 

Ein ©. todtgeb. des Käthners Woieiechowski. Die 
Arbeiterfrau Anna Murawska. Arbeiter Johann Frei⸗ 
wald. 

Ehelich verbunden: 

Handelsmann Wolf Szlam aus Landberger mit Jo⸗ 

hanna Toltmann. 


Auktion Culmſee. 
Freitag den 3. Januar d. J. ſollen 


die zur Abr. Wittkower'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe noch gehörigen Möbel öffentlich 


verkauft werden. 


M. Schirmer, 


uni 
aa. Verwalter des Conkurſes. 


ſt die 120 
lles Nähere 


„Pepsin,“ 


ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin’s 


abe für Weſtpreußen dem Herrn R. Iltz 
otheker in Culmſee, übergeben. Bel 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i/ Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Geld 


gegen Unterpfand ſtets zu haben bei 


L. Kowalski. 
Strasburg Weſtpr. 


Nur allein 


alb ich mich 


, 11./7. 78. 


rei 


1 


* 

a LA 
; Druckarbeiten Würfe (-Zuder, 
1 jeder Art liefert aus feinfter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 
1 die Dampfdruckerei en gros & en detail. 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10, 
schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertige 

und fülhre ich nicht. 
* . 

Thorn. Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


ziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Chorn 


x 5 * 28 a 45 888 ur Brobe : Nummern ea 

N machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck RE ae ae Kiste, Weed 

von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 3 rten 
Iithographie. x und Illustrationen 
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N Die außergewöhnliche Anziehungskraft 2 5 
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. Berliner Tageblatt“ l. —— 

„Berliner Tagebla 

2 8 

9 welche demſelben bis jetzt mehr als Abgeordneten uud Herrenhauſes, Große politiſche und Handels: Zeitung. = 

4 76,000 Abonnenten | nen Halmich MEET” Täglich drei Ausgaben BEE 3 5 

0 4 a. fi . 5 5 möge eines igenen arlamentariſchen In RR f 8 

a ——. d Bureaus, bereits in Ko Abend-Aus⸗ (Früh, 9 Abend) S 3 billigste Merk diesen Ant. Ex 
N 1 1 5 ! in] gabe zum größeren Theil Aufnahme 2 * . 

eden nber präcihet und: lieg, iet, be. gsfabte sefumirende Sonntags⸗Gratis-⸗Beilage . 

F. Täglich zweimaliges Erſcheinen |, ct ſolgt den Derhand ungen bis N (m 712 2 0 — 0 
ee e e . . Gene Seren „Deutſche Familien- Blätter Spielwerke 

1 von Letzteres bereits mit den Abend⸗ . ſowohl die Vörſe als alle Gr 4—-200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 


zügen befördert wird und womit den 
Abonnenten außerhalb Berlins ſehr 


reſpondenten an den Haupt- Welt- 


biete des Produktenhandels um- 


falls bereits in der Abend = Ausgabe. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft 


Beachtung, meiſtens in geiſtvoll ge— 


M. G. Conrad, F. Dahn, E. v. Dincklage, Louiſe Erneſti, K. 
E. Franzos, F. Groß, K. Gutzkow, E. Hoefer, W. Jenſen, K. 


Mitarbeiter: | 


; ö 1 Est — j faſſend, nebſt einem ſehr ausführlichen Laßwitz, Paul Lindau, Otto Müller, Eliſe Polko, M. v. Schlargel 4 ; 
gedient iſt. Zahlreiche Special⸗] Koursberi Berliner Börſe, eben⸗ L. Schücing, K. Telmann, E. Wichert, H. Wachenhuſen, J. v. Harfenſpiel ac. 
Telegramme von eigenen Cor⸗] Koursbericht der Berliner Vörſe, eben⸗ Weflen, v. Wickede u. a. 


plätzen, durch welche das „Berliner 2 Eu N Preis nur 5 M. 75 Pf. pro Quartal ee ee . 
Tageblatt“ mit den neueſten Nachrichten finden im taglichen Feuilleton des f WTCC li 2—16 Stücke ſpielend ferner Neeeſſaires, 
r voran gu „Berliner Tageblatt“ ſorgfältige bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreich Ungarns. Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 


a A LUZERNER BEE 
die „Schleſiſche Preſſe“ iſt die billigſte, reich- 


Nummern gratis und franco! 


ouval aun suvab unsmmnzg 


| 
2 


Expreſſin, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 


Spieldoſen 


Photographie» Albums, 


eilen im Stande iſt. Freiſinnige Jen | A Bande „Schreibzeuge, 
one, ſchriebenen Feuilletons hervorragender : u rn ei Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
und von allen ſpeziellen Frak⸗ Krititer; auch glänzen darin die Ro» k haltigſte und gediegenfte Zeitung. au 25 Blumenvaſen, Cigarren-Etuits, Tabaks⸗ 
tionsrückſichten un abhängige ane und Novellen unſerer erſte Außer den zuverläſſigſten politiſchen und Handels-Nachrichten, doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer 
politiſche Haltung, die dem „Ber⸗ An 1 y ni 1 Be, welche in Form von Leitartikeln, Correſpondenzen, Originaldepeſchen Portemonnaies, Stühle gen, 10 äſer, 
h liner Tageblatt“ es geftattet, zu jeder] di 15 Eh an 11 a Ar Br 3 und politiſchen Ueberſichten durch ihre drei Tages- Ausgaben Musik. Stets das Waste c 5 e 
5 einzelnen Frage ſein objektives Urtheil 8 2 9 5 geg Forſtz eift * 2 (Früh, Mittag und Abend) ſo ſchnell wie bei keiner anderen Zeitung Wust Sen inen 
5 freimüthig abzugeben. Reichhaltig und A g th 1d 9 * bach Ki 2 zur gg der gebracht 1 giebt die „Schleſiſche J. H. Heller, Bern. 
; ſorgfältig gewählte Nachrichten aus 5 i Preſſe“ in ihrer Sonntags⸗Gratis⸗Beilage einen wahren Schatz Alle Werke. 4 
4 der Reſidenz und den Provinzen, 7 ell 0! b nerbach wire * der neueſten und bedeutendſten Romane und Novellen unſerer erſten — denen 755 en ſeht, find 
K die auch das Bedürfniß nach einer unter- 8 Büchern N 2 3 Recht des Leben n Schriftſteller, und bietet daher auch den Frauen und Töchtern einen fremde; empf. Jedermann direkten 
. haltenden und über die Tagesereigniſſeſ n eder Aue außergewöhnlichen geiſtigen Genuß der beſten Art. Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco 
K. orientirenden Lektüre täglich befriedigen. | den“ von Lewin Schücking. Der im Feuilleton begonnene, ſpannende neueſte Roman EEE TEEN FTIR 
1 Ausführliche Kammerberichte des j 1 etc ven, 3 0 u utſchen Famil 15 . 
5 1 2 . Einſe erſchienenen Nummer De chen F 1 ( r“ mi * — 
2 9 "ang eee ee 1 la 3 5 hochbedeutenden Romane „Im Frühroth“ von K. Telmann Hege H 5 
VEW a de lege eee. e a a bebwie Profi weer Hegen Huſten, 
liefert und ift ihnen hierdurch die Gelegenheit geboten. dieſes hervorragende gegen Einſendung der Poſt-Abonnements-Quittung pro erſtes Quartal Katarrh, Heiſerkeit, Verſchlei— 
2 Werk des gefeierten Autors ebenfalls kennen zu lernen. 1879 allen neu hinzutretenden Abonnenten gratis und franco mung, Hals⸗ und Druftleiben, 
＋ Die Gratis ⸗ Beigaben, das illuſtrirte Witzblatt „ILK“ und die nachgeliefert. Reiz im Kehlkopfe, Blutſpeien, 
belletriſtiſche Wochenſchrift „Berliner Sonntagsblatt“ erfreuen ſich bei . Keuchhuſten der Kinder, iſt der allein 
dem großen Leſerkreiſe des „Berliner Tageblatt“ einer allgemeinen Anerkennung — ] lachte rheiniſche 4 
und Beliebtheit. Der enorm billige Abonnements⸗Preis von 5½ Mk. —— . eee e 5 —— Trauben -Bruſthoni 
pro Quartal bei der Fülle des gebotenen Stoffes beſchließt die Reihe der n auf Wunſch We und franco. mmzemmen mungen ar / 9 
— 7 Vorzüge des „Berliner Tageblatt“, durch welche daſſelbe die ge⸗ re — 8 2 r — ũ‚l— das angenehmſte, mildeſte, 
leſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands geworden iſt. Alle 5 247 tr ſch⸗ f Für den Betrieb durch Pferde 2 Nſicherſte u. billigſte Haus⸗ 
P ſtanſtalten des Reichs nehmen Abonnements jederzeit entgegen und wird Weil 8 Dre Ma chinen oder Ochſen die berühmteſten mittel. Lellein ächt mit 


um recht frühzeitige Beſtellung g 


„Oberländer 


Mit dem 1. Januar 1879 be 


wöchentlich zweimal, Dienſtag und Freitag, in Folioformat erſcheinende 


politiſche und unterhaltende Blatt 


„Oberländer 


Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 1 Mk., mit Botenlohn 


1½ Mark und durch die Poſt bezogen 
Man abonnirt bei allen Kaiſerliche 


Marktſtraße Nr. 73, in Pr. Holland. 


Inſerate finden die weiteſte V 


und die umliegenden Städte Mohrungen, Liebſtadt, Saalfeld, Wormditt, Liebe- 
mühl ꝛc. und werden bis Montag und Donnerſtag Mittag angenommen und mit 
15 Pfg. pro 3 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 


Zu Abonnementsbeſtellungen, ſow 
freundlichſt ein 


vom 1. Januar k. J. ab pünktlich erfolgen kann. 


+ 


Einladung zum Abonnement 


„Die Expedition des Oberländer Volksblattes.“ 
Hermann Weberstedt. 


ebeten, damit die Zuſtellung des Blattes 


Volksblatt.“ 


ginnt ein neues Abonnement auf das 


Volksblatt“. 


ebenfalls 1¼½ Mark 
n Poſtanſtalten, ſowie bei der Expedition, 


erbreitung für den Pr. Holländer Kreis! 


ie zur Einſendung von Anzeigen ladet 


der Provinz und empflehlt ſich 


Abonnements ⸗Einladung. 
Die 


Weſtpreußziſche Zeitung 


erſcheint ſechsmal wöchentlich, vertritt die eonſervativen Intereſſen 


durch die Mannigfaltigkeit ihres In⸗ 


Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 
Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Weil's Pat. Häckling⸗Maſchinen. 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 


u. auf fünf Längen verſtellbar ſind. 


Deren größte Sorte ſtündlich drei— 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
jo konſtruirt find, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
ſtumpf werden können, derenkleinſte 
Sorte, ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ges 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


Moritz Weil jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt“ M. ee Nu. 21 


Seilerſtraße No. 21. 
Agenten erwülnſcht Wo ich noch nicht vertreten bin. 


Neue Nübenſchneidemaſchinen 


Leiſtungen 3000 Pfund ſlündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent ⸗Schrot⸗ Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


“2°  Hof- Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 


in Cöln a. Übh., 

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmateiralien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung, 
Die Original ½ und !/,-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 


i nebiger Verſchlußmarke f 
des gerichtlich anerkaun- 
ten Erfinders in Thorn 

— — bei Herrn Apotheker Carl 8 
Spiller, Droguenhandlung, Windſtr. Nro. 
165 und Kriedrich Schulz, Altſtädt. Markt 
Nro. 437. 


\% 


Honig- / 
Kräuter- 
Malz- 
Extrakt 
und 
Honig-Kräuter-Malz-Extrakt- 
Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
N Dankifhreiben. 
Herren L. HI. Pietsch & Co, in 


. u, Junkernſtraße 34, 1. Etage. 


In Folge ſtarker Verkaltung, welche 
ich mir im Feldzuge 1870/71, während 
der Belagerung von Paris zugezogen, 
litt ich un heftigen Bruſtſchmerzen und 
ſtarkem trockenen Huſten, gegen welche 
Leiden ich verſchiedene Mittel ohne Er- 
folg anwandte. Nach dem Gebrauche 
v. zwei Flaſchen Ihres Honig⸗Kräuter⸗ 
Malz⸗Extraktes ſtellte ſich ſtarker us⸗ 
wurf ein, wodurch der Huſten ſeine 
Heftigkeit verloren hat, ebenſo iſt das 
ſchmerzhafte Stechen in der Bruſt faſt 
vollſtändig verſchwunden. 
Breslau, 20. Februar 1878. 
R. Seifert, Kaufm., Holteiſtr. 

Zu haben in Thorn bei N. Szy- 

minski, in Brieſen bei R. Schmidt. 


Mae Hienplark. Neue Elauplare. 
Musikalien 


Badarzewska, Gebet der Jungfrau Mk 0,50 


halts in lokaler, provinzieller, wie politiſcher Beziehung. Der 5 0 
4 Abonnementspreis pro Vierteljahr beträgt 3 Mk. Die Zeitung zählt Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. ee r . 2 
N % bereits den 15. Jahrgang und iſt reich mit Inſeraten verſehen. Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: Launer, Soldatentänze . 1,50 
. 2 San r T 3 Peſther Walzer 1,50 
. 2 1 I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, Bier g 
“2 Das MIZIGEL Tageblatt } Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. Meabelöſ ehe- Gasthelde Dohjeits: ha 
‚2 ag el if — . Alert rg Zeitung, Danzig u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe R e, „ 1,00 
E und koſtet nur ark pro rteljahr. Das Danziger Tage⸗ on E ar "kei. Bavern a hubert, Am Meer = 0,50 
blatt iſt wegen des kurzgefaßten Inhalts eine der beliebteſten Zeitun⸗ B el . aan 8 N ae i Weber, Aufforderung zum Tanz = 1,50 
gen Danzig's und zählt trotz des kurzen Beſtehens bereits ſeine Abon- Slen, Baden, Sachsen- Weimar, FFOVAIONDUrg, Kuminien, Wely, Kloſterglocken . 100 
nenten mag a mggen . ai iceinenb 5 f und Schwarzburg. 1 Wilhelm, Wacht am Rhein 0,50 
. eide in meinem Verlage erſcheinenden und von mir 19 goldene, silb d broncene ? en 
1 redigirten Zeitungen empfehle hiermit zum neuen Quartal dem hoch⸗ 4 ? ung Medaillen Mk. 11,00 


Gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß einzelne Piecen zur Hälfte des 
Preiſes, die ganze Collection zuſammen für 


nur Mk. 4,25. 
Hirſchberg i. / Schl. 
EZ N N L. Petzoldt's Buchhandlung. 
R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeatſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


geneigten Publikum y 
Stollwerck’sChe Chocoladen & Gacaos 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A, Wiese. 


H. Feller, 
Verleger und Redacteur. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


